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Dafür W ar keine Zeıt

»Zweıl Stunden Unterricht ach Plan, danach Ausgabe der Zeugnis-
durch die KlassenlehrerInnen. Dienstbesprechung ab 10 Uhr.« So

der Ühnlich steht jedem Schuljahresende 1M Mitteilungsbuch
des Gymnasıums, dem ıch Religionsunterricht erteıle. Als Schul-
pastorın habe ıch keıne eigene Klasse betreuen, fühle mich daher

überflüssig, als me1ıline KollegInnen mıt ıhren Zeugnıismappen
davoneılen. Plötzlich habe ich Zeıt, meın Fach aufzuräumen, Bu-
cher in die Bibliothek zurückzutragen, Kaffeetassen wegzustellen,
hne dafß jemand VO MI1r wıssen, haben der hören will Ge-
ruhsam schaue ıch A4US dem Fenster, sehe die surtbrettbeladenen Au-
LOS der Eltern VOT dem Schultor ankommen. Bald sınd die Zeugnis-

verteılt, Mahnungen und gyuLe Ratschläge AT Dıie Kinder und
Jugendlichen haben eılıg, ıhre Schule verlassen. Dıie Elternau-
LOS wenden un! fahren davon. Wır Lehrenden leiben noch, dienst-
beflissen w1e WIr sınd, und haben adurch Gelegenheıt, gyuLe Wun-
sche für die Ferıien auszutauschen. Dann 1St auch für unls das Schul-
jahr 992/93 Ende
Ich ste1ge 1Ns Auto und tahre 4US der Stadt hinaus. Die Gerste steht
hoch, aber 1st och nıcht reıt. Es 1St och trüh 1mM Jahr. Das zweıte
Schulhalbjahr War kurz, urz für eıne Projektwoche, urz für
eın Sporttest, urz für Wanderungen und Radtouren, urz
für das obligatorische Bıbelquiz, urz für eıne ökumeni1-
sche Prozession der eınen Gottesdienst 1mM Freıien. Dıie Zeıt wurde
gebraucht fürs Abitur, für Klausuren und Klassenarbeıten, für Kor-
rekturen und Zensurenbesprechungen.
Im Nachhinein argert mich, da{fß ıch mich habe einspannen lassen iın dieses Gefühl,
keine eıt haben Gerade weıl WIr viel sıtzen, lesen, lernen, schreiben und
Fehler suchen mußßten, häatte uns zuLl geLan, zwischendurch übers Gras laufen,
Sonnenluft D 1n den Hımmel schauen der darüber nachzudenken, Wal-

WIr tagtäglıch in die Schule gehen. Aber da die Meldungen über viel
VO dem einen Ozon und wen1g VO dem anderen oben, s1e nahmen unls
den Atem, den Schwung und dıe ust auf treie eIt. Die Nachrichten über
deutschen Fremdenhafß hielten uns beklommen und pflichterfüllend be1i der Arbeıt
test.

Zu Hause angekommen, stelle ich meıne Schultasche neben die Sta-
pel VO Büchern und Papıeren in meınem Zimmer. Seıit den Oster-
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ferien habe iıch nıcht mehr aufgeräumt. Zeitungsausschnitte mıt ak-
tuellen Kommentaren sind ber Bibelkunde- und Kıirchenge-
schichtsmaterıalıen gerutscht. Meıne Bildersammlung Zzu Thema
»Freundschaft und Liebe« blieb unbenutzt. Dafür WAar keine Zeıt.
ber WIr haben biblische Nomadengeschichten gelesen und Berich-

ber Frauen und Männer, die obdachlos miıt Jesus durchs galıläi-
sche Bergland Es War Zeıt für das Studium bıblischer (seset-

F Umgang mı1t Fremden 1mM antiken Israel. Es WAar Zeıt,
türkıische und afrikanısche Gedichte hören. Es WAar Zeıt, die Kla-
gepsalmen und das Vaterunser wahrzunehmen, verändern der
HeCu schreiben. Ic hefte sorgfältig Z  I, W as dabe gedich-
tet komponıiert und gezeichnet wurde.
Was 1esmal nıcht 1in die Zeıt paßte, Franz VO  - Assısı, Jesaja und die
Fotos VO Jungen und alten Liebespaaren, lasse iıch griffbereit lıe-
gCH, fürs nächste Schuljahr vielleicht. Und die Presseberichte ber
deutschen Fremdenhafß? Es wıderstrebt mır, S1e dem Buchsta-
ben zwischen Materialen den Themen » Frauen« und » Frıie-
den« einzuordnen. Es ırrıtiıert miıch, dafß ich nıcht weılßs, Ww1e€e das
weıtergehen wırd mıiıt Rechtsextremismus und Fundamentalismus.
Ich W ar sehr vorsichtig e1ım Reden, hatte keine Analysen p  >
1ef6 viele Fragen offen Das W ar eın didaktischer Trick

Der Umgang mit Ereijgnissen der Vergangenheıt 1St mMI1r vertiraute als der mıiıt (78-
genwärtigem; nıcht L11UT eshalb, weıl ıch VO Vergangenem meılstens weılfß, Ww1e€e
weıterging, und daraus gelegentlich Weisheit schöpfen kann Meıne Vorliebe für Ge-
schichte hängt uch damıtT, WI1e€e Schule und Theologie sıch definieren. Die
heutigen Gymnasıen sınd, Ww1e VOT Jahren, als ich selbst die Schulbank verlıefS,
Traditionsschulen. Sıe wollen Kınder und Jugendliche 1n die Auseinandersetzung
mMit der Kultur ıhrer Ahnen verwickeln und mıiı1t den naturwissenschaftlichen Er-
kenntnıssen machen, die VOT vielen Jahren Z Stand der gegenwärtigen
Technik und Wırtschaftt geführt haben Die abendländisch-christliche Theologie pafßt
gyuLt 1in dieses Schulkonzept. Auch S1e befragt mıt Vorliebe die Quellen aus dem An-
alg UNSCTCT Zeitrechnung, die Gegenwart erhellen. Beobachte ıch ber die

Kınder des und Jahrgangs, merke iıch, dafß S1e mMI1r miıt iıhrem Verstand halb
belustigt, halb 1n dıe verschiedenen Jahrhunderte der Theologie- und ‚O71-
algeschichte folgen und uch lernen, W as s1e ollen, da{fß S1e selbst ber ganz 1n der
Gegenwart leben. Dıie Personen, Erfahrungen und Erfindungen der Geschichte blei-
ben für S1e eın ungestaltetes Durcheinander VO Einzelheiten, solange diese nıcht
direkt 1n iıhr kindliches Leben tallen und mi1t ıhnen 1Ns Gespräch kommen. Oftt
gelıngen solche Verknüpfungen Ja, und die Erfahrungen der Alten beginnen Spre-
chen, ber iıch irage mich doch, ob diese gegenwärtigen Schulkinder sıch nıcht auch
manchmal wundern, W1esSO Bedeutsames VOT allem trüher passıerte und B10-
e Menschen heute Lalr sınd.

Ich werde die Zeitungsdokumente der Gegenwart nıcht erst alt
werden lassen, ehe iıch daraus eine Unterrichtseinheit mache. ber
Platz schaften ll ıch wenıgstens aneben und drumherum, enn
das Schuljahresende 1St für miıch bei aller Erschöpfung und Irritati-

auch die Zeıt fürs Zurückschauen und Ordnen. Ich loche meıne
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Arbeıitspläne und Stundenvorbereıiıtungen aber schaue S1C och C111-

mal ehe ıch S1IC 1abhefte Es gab auch diesem besonderen Jahr
CINSCS, W as allen anderen Schuljahren SCHNAUSO 1ST
Am Anfang War Zeıt Z Kennenlernen VO Menschen,
Büchern und Themen Schülerinnen und Schüler NCUS1ICI1E
Wır Lehrenden hatten den Ferıen unNnseTrTEe pädagogische Phantasıe
und die Lust Unterrichtstach wıedergewonnen. Wır hatten
Neues gelesen, gesehen, edacht. So wurde 1 den ersten Schulmo-

1e] Überraschendes, Spannendes gelernt und erarbeıtet;
och unbelastet VO Klausuren- und Zensurendruck. Neben

der Arbeıt $risch entdeckten Seitenthemen War Platz für theolo-
gisch Zentrales
Dıi1e ersien Monate aber auch C1NC Zeıt der soz1alen Konflikte

den Lerngruppen Die Religionsstunden konnten 1er und
da helten, aller uhe reden, und Sıtzordnungen
auszuprobieren Vieles Wut und Unterdrückung, Spott und
Albernheıt brach IHNEC1INECN Stunden hervor, obwohl der Anla{f da-
für Sanz woanders lag Für Schüler und Schülerinnen sınd die eli-
gzi0nsstunden auch C11C Zeıt der S1C herauslassen können W 4as S1C

anderswo wortlos geschluckt haben
Nach den Herbstterien dıe offenen »Klassenkämpfe« SCr
kämpft der S1C wurden WECN1ISCI hörbar den hınteren Reıhen,
I: och den Pausen der auf der Sachebene ausgetragen Nun
hätte CI ZwWw eıte arbeitsame Phase tolgen können ber neben den
Klassenarbeiten und Klausuren warten Reformatıionstag und No-
vember Toten- und Bußtage, Advent und Weihnachten ihre Schat-
ten und Lichter den religionspädagogischen Alltag Wır nahmen
uns Zeıt für Erkundungsgänge der Stadt besuchten katholische
und evangelısche Kırchen, den Synagogenplatz und den jüdıschen
Friedhof. Wır bewunderten ı stroöomenden egen den Schmuck auft
christlichen Gräbern. Wır zündeten Klassenraum Kerzen A
SaNnsecn adventliche Lieder und kochten Tee So VeErg1ıng die Zeıt VOT

Weihnachten WIC Fluge Und den etzten Schultagen VOT den
Ferıen urmtfen sıch die trotzdem geschriebenen Klassenarbeıten auf
INne1NeEMmM Schreibtisch Ferienarbeit
Der Unterricht Januar W arlr angefüllt mMIit Last Mınute Refteraten,
MIiItL nachzuschreibenden Klassenarbeiten und beziehungsgefährden-
den Notenbesprechungen Kalender un: Kasualıen hatten mich aus
dem schulischen Rhythmus gebracht Wıe wußte iıch keinen
anderen Rat als Februar und Maäarz InNneiNnenNn Unterricht annn
straftf und stoffbezogen gestalten nachzuholen W as iıch

haben ylaubte ReterendariInnen und PraktikantInnen
MItL iıhren willkommenen Ideen torten eher So VEIS1INS
die Zeıt bıs den Osterferien gleichmäßig, arbeitsam lehrplan-
treundlich Gedanken Zu Karneval die kursorische Lektüre der
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Passionsgeschichte und Gespräche ber Aktuelles hatten sıch 1in die
allgemeıne Strebsamkeıt einzufügen. Themen für Klassenarbeiten
und Klausuren ergaben sich w1e€e VO alleın.
Nach den Osterterien 1st MI1r 1esmal nıcht gelungen, eine Sıtuati-

herzustellen, 1n der die Schüler und Schülerinnen rückblickend
und versammelnd das Gelernte hätten bedenken können. Das 1St
anders, wenn die Sommerterien spater beginnen. Religiöses Lernen
und Verstehen raucht seıne Zeıt. Und 1st eın langwieriger Pro-
zefß, für das eigenständıge Reden VO den wichtigen Dıngen des
Glaubens eine passende Sprache tinden. Ich hebe meıne 1161-

üllten Unterrichtspläne VO Schuljahr 992/93 auf; iıch versehe S1e
miı1t kritischen Notizen, doch werde sS1e n1ı1e eintach wiederholend
nutfzen können.
Meın Stundenplan tällt mMI1r e1ım Aufräumen 1n die Hände Er W alr

sehr ungünstıg: viele Springstunden und Freıitag 1Ur eıne e1INzZ1-
SC Unterrichtsstunde. Mır tehlte der freje Wochentag, in der
Bibliothek arbeiten der auf Mediensuche gehen. Ic ann
nıcht jahrelang VO ewährtem Wıssen un erprobten Texten, Bil-
ern der Filmen zehren, sondern moöchte mich auch 1n Cue

Fachbereiche und Perspektiven einarbeıten. Ich möchte meıne reli-
gionspädagogischen Erfahrungen reflektieren und mıiıt dem vergle1-
chen, W as andere schreıiben. Ich möchte wIıssen, W as 1n den Hoch-
schulen theologisch gearbeitet wiırd Fur all das blieb wen1g
Zeıt.
Die vielen Springstunden hielten mich länger 1n der Schule test, als
mIır 1eb W Aar. ber S$1e ZWaANSCH miıch ZUr Mußfße zwıschen den Un-
terrichtsstunden. Ich hatte Zeıt für Gespräche 1mM LehrerInnenziım-
INCI, lernte den Schulgarten kennen und die SchülerInnencateteria
lieben. IBIE Springstunden haben verhindert, dafß iıch 1in den etzten
Schulstunden SCHNAUSO erschöpft und genervVt WAar W1e€e die Schülerin-
NCN und Schüler, die ıch unterrichtete. ber iıch verlor das Getühl
für dıe Strapazen des normalen Schulvormittags.

Wıe anstrengend und verwirrend 1St das, W as Wır Lehrenden innerhalb VO sechs
Schulstunden den Lernenden zumufen. Die Pausen zwischen den Stunden bieten
den Kındern und Jugendlichen Ja keinen Raum, Gehörtes, Gelesenes, Gelerntes 1n
Ruhe bedenken und sıch uts nächste Fach einzustellen. Vielmehr sınd dıe er-
richtstreien füntf oder tüntzehn Mınuten angefüllt mıt Kommunikatıon und Aggres-
S10N und dem Abschreiben nıcht erledigter Hausaufgaben. Eigentlich mü{fßte jede
Religionsstunde mMi1t einer gesprächsweısen, spielerischen oder meditativen Aufnah-

dieser Sıtuation beginnen. Aber datür nehme ich MIr 1Ur 1m Nottall eIit. Meıst
beginne ich meınen Unterricht mi1t einer zügıgen Hinführung Zzu Thema, lenke
Iso VO den Pausenerlebnissen ab, anstiatt S1e uizunehmen. Ich habe Angst, On
nıcht » Z ur Sache« kommen. Aber W as 1sSt denn dıe »Sache« meılnes Unterrichts,
wenn nıcht das, w as Kınder und Jugendliche beschäftigt?
Ofrt wünsche ıch mMIr darum längere Schulstunden. In Doppelstunden reagıere iıch
auf sozıale Bedürtnisse ottener. Aus gelegentlichen Projektwochen kenne ich das
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Vergnuügen, N} Schulvormittage mıt einer Gruppe be1 eigenen und relıg1ösen
Themen verweılen. Und doch schätze ıch dies her als Ausnahmesituation. Gera-
de WEenNnln »dicht«, das heißt, relıg1ös, persönlich, kreatıv zugeht, empfinde iıch das
FEnde der Stunde uch als notwendıge Entlastung. Das Klıngeln efreit VO  — IU
Rer ähe oder bedrängender Ergriffenheit. »Meıine« Schülerinnen und Schüler kön-
NCN sıch VO  3 MI1r lösen, und uch ich bın s1e los bıs ZuUur nächsten Religionsstunde.
Dıiıe Zeitbegrenzung bewahrt VOT unseliger Verklettung und Inanspruchnahme, C1 -

hält uns I11SseTC Autonomuie. Und der Stundenplan mıiıt den verläßlichen we1l Religi-
onsstunden 1n der Woche verspricht das Wiederanknüpfen ın absehbarer eIit.

Unter dem Stundenplan kommt die Adressenliste meıner Kollegin-
LECIN und Kollegen ZUuU Vorschein. Meın Blick hakt sıch einıgen
Namen test Mıiıt Ww1e€e Waltraud der Wolfgang habe iıch nıcht
zuende gestritten. Von w1e€ artına der Michael wollte ıch
och hören, Ww1€ das Unterrichten miıt meınen Materıialien geklappthat Mıt Ww1€e Arno der Annette hätte iıch mich SCIN für
Spazıergang 1n den Ferıen verabredet. Ja diese Schulfreundschaft-
te  3 während der Schulzeıit CNS, alltäglich, verläßlich, unausweıch-
ıch und ann plötzliıch durch die schulfreie Zeıt unterbrochen! Ic
spure dabei nıcht NUur Wehmut, sondern auch Erleichterung. Durch
die zeitliche Begrenztheit unserer Beziehungen leiben WIr neugle-
rıg und ungebunden.
och fällt MI1r beim Blick ın dıe LehrerInnenliste auf: Unsere Fachgruppe
Religion tand keine eıt für einen Ausflug, keine eıt für gemeinsame theologische
Reflexion, keine eıit für dıe Besprechung VO  - Abituraufgaben, wenı1g eıt für den
Austausc VO Unterrichtsmaterial. Verbirgt sıch hınter der Unmöglıchkeıit, Term1-

ınden, auch ıne NCUC, noch ıffuse Unlust gemeinschaftlicher Arbeıt?
Sınd WIr einzelgängerisch geworden? Strengt uU1lsSs das vormittägliche Reden und Z A
hören sehr d} da{fß WIır uns nıcht mehr nach Gesprächen Abend sehnen? Ist
das Geftfühl VO Solidarıität in schul- und gesellschaftspolitischen Fragen verlorenge-
gangen? Nur für ine Weile lassen sıch tiefergehende Defizite mıiıt dem »Mangel
Zeıt« verhüllen. Wır werden über uns selbst nachdenken mussen.

Zuletzt schaue ıch mir die Listen der SchülerInnennamen Eınıige
Telefronnummern siınd rot unterstrichen. wırd die Ferienzeıt gul
tun Von hätte iıch SCIIN gewußit, Ww1e der Streıt mı1t den Eltern
Aausgcga  c 1St Mıt konnte ıch nıcht mehr ber die schlechte
Zensur 1m Fach Religion sprechen. hat die etzten 1er Religi-
onsstunden geschwänzt. Neın, ıch telefonijere jetzt nıcht! Der
nächste Schultag findet zuverlässıg August
» Bestimme eıne Zeıt für den Unterricht, g1b Deinen Schülern eıne
bestimmte Zeıt für das Kommen und Weggehen.« Das hat mır eine
jüdısche Lehrerin ZEeSART; ihre Weisheıt STammıt A4AUS dem Talmud.
Der eıl der Regel 1St auch MI1ır Dıie Arbeıt pünktlich
in Gang SeIzZCN, dıie einzelnen Unterrichtsschritte sorgfältig
planen und beobachten, den Verlauft und das Gelingen meıner
Stunden verantworten, das habe iıch in meınem didaktischen Re-
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pertoıre. ber den 7zweıten Teıl der Regel mu{l iıch für mich ımmer
NEeEUuUu buchstabieren: weggehen lassen und selber weggehen eıner
bestimmten Zeıt.

Dr. Frauke Büchner, Pastorın, 1St Studienleiterin Religionspädagogischen Institut
VO Sachsen-Anhalt 1ın Naumburg.


